
BJörn Krondorfer/Katharina VO Kellenbach/Norbert Reck, Miıt Blick auf
die Täter Fragen dıe deutsche Theologie ach 1945 Gütersloher Ver-
lagshaus, Gütersloh 2006 Selıten.

Die Frage „ Wo W dlr (z0tt?“ stand 1m Zentrum der theologischen Reflexion
VO Papst Benedıikt XVI be] seinem Besuch 1n Auschwitz. Der Blick auf die
Opfer hat zunächst Jüdısche, annn auch christliche Denker eıner Radıka-
lisıerung der Gottesirage provozıert: Dıi1e Erschütterung der selbstverständ-
lıchen ede VO allmächtigen, lıebenden Gott eroöffnete dıie Phase e1-
HOT „T’heologie ach Auschwitz“ (Moltmann, Sölle, Metz). Dıie Gegenfrage
I) Wo WaY die Kırche? C W1€e Christen durch Reden, TIun der Wegse-
hen Auschwitz beteiligt eröffnet se1mt ehn Jahren dıe Zzweıte Phase einer
„Theologie ach Auschwitz“ 1m Blick auf dıie Täter. Diese ethische Frage
provozıert einem tieferen Nachdenken ber Schuld und Sünde SOWI1e
eiıner tatkräftigen Umkehr der Kırche Das generelle öffentliche Schuldbe-
kenntnis AL} Johannes Pau! B: 1mM Jahr 900 1m Petersdom 7A3a „Reinigung
des historischen GewiIissens der Kirche“ bedarf der Konkretisierung durch
das Nennen der verantwortlichen Personen un: einer klaren Stellungnahme

iıhren Worten, Taten und Unterlassungen. Nur annn die Last der (36-
schichte bearbeitet werden, damıt sS1e nıcht W1e€e eın Schwelbrand weıterhın
die Luft Verpestet un den Atem für elıne wırksame Umkehr erstickt.

Erstmals werden die fragwürdigen Gedanken der deutschen Theologendes Jh ber „Kırche un: Natıionalsozialismus“ dokumentiert und die
fragwürdige kırchliche Seelsorge tür die NS-Verbrecher offengelegt. Der
protestantıische Religionswissenschaftler Krondorfer untersucht die hne
Selbstkriti veröttentlichten Autobiographien VO protestantıschen
Theologen. Der katholische T’heologe Reck untersucht ausgewählte Schrif-
ten acht namhafter katholischer utoren. Di1e protestantische Theologin
FE  a Kellenbach untersucht die Seelsorgepraxı1s (vor allem) der evangelı-schen Kırche ZUr Aussöhnung der Täter mıiıt (3Oft: Die utoren gehören HT:
Generatıon der ach 1960 Geborenen, die VO der Ostpolitik mı1t e_
Sten AÄAnsätzen DE Versöhnung mı1ıt Polen SOWI1e VO dem Medienereignisdes Fiılms „Holocaust“ gepragt 1St un erstmals die Leiden der Opfter wahr-
Ahat

Nur wenıge aus der Theologengeneration, die dıe Hıtlerzeit als Erwach-
SCHNE erlebten, haben ıhr Iun un: Lassen ın dieser Zeıt selbstkritisch reflek-
tlert. Vielmehr haben S1Ee sıch als Opfter dargestellt: Opfter der verlorenen
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Weltkriege, der Propaganda un: des Terrors des Nazıregimes, der Bombar-
dierungen un der Herrschaft der Sıegermächte. Apologetisch warben S1e

Verständnıis, da{ S1e WAar keine HeldenE aber nıcht anders han-
deln konnten. Diese Verdrängung der PerYrsien Schuld Krondorfter die
Zzayeıte Schuld. eck arbeitet ın seliner Analyse auch einen theologischen
Grund heraus: Diese Männer (Rahner, Guardını 2 sahen dıie Haupt-
schuld iıhrer (seneratıon iın der Selbstherrlichkeit der Neuzeıt, die den Men-
schen ber (SOff erhob, nıcht 1n deren Antısemitismus un: Natıionaliısmus,
un riefen ZUr Abkehr VO der gottlosen euzeıt un: Bekehrung zr
christlichen Glauben aut Die einseıltige Schuldempfindlichkeit gegenüber
Gott habe das Schuldbewußtsein gegenüber dem menschlichen Leid V1 -+-

stellt (192
Di1e Hiıtlerjugend-Generation (Ratzınger, Metz A} hat ZWar dıie NS-

Zeıt Streng „verurteılt, nıcht 1aber näher untersucht“ ber weıl sS1e die
eigenen Angehörigen un theologischen Lehrer in Schutz nehmen wollte
un 1L1UT!T \die anderen“ fur schuldig hıelt, bliehb die konkrete Schuld der Tä-
ter unbearbeitet un: wurde „dem Schamgefühl elines kollektiven ‚Wır’
überantwortet“ 209 Erst ein1ıge Vertreter der heutigen Theologengenera-
t10n rechen eindeutig MIit dem Schweigen der Täter. „Die Arbeit 1STt och
nıcht Auch für die christliche Theologie oilt eshalb: Wer Verantwor-
Lung für S1e übernehmen will, mu{ß bereıit se1N, 1ın der eigenen Tradıition
Falsches talsch un: Boses OSeEe NECMNNECI, Täter un Taten €e1m Namen
nennen“ (Reck, 224) Denn W1e€e sıch das nıcht bearbeitete Irauma der Opfer
auf dıe Nachgeborenen überträgt, wiırkt auch nıcht bearbeitete Schuld in
der Geschichte weıter. Be1 den me1lsten Deutschen sS1e sıch bıs heute 1n
einem Schuldgefühl fort,; ZUT Umkehr 1n eıne C6 Zukunft befrejen.

Doch weıt mehr als die Veriırrungen der Theologie schockiert VO Kel-
enbachs Beıitrag „Die Praxıs der Versöhnung“ ber dıie oroßen Missıonsan-
StIreNgUNgEN ZUur Wiedereingliederung der Täter 1N Kırche, Beruf und
Gesellschaft. Den F17} 'Tod verurteılten NS-Verbrechern wurde hne Be-
kenntniıs un: Reue das Abendmahl gereicht (einz1ge Ausnahme Görıing,
266) Im Frieden mIt (30Oit un: ıhrem (Gew1ssen sollten sS1eEe mannhafrt FAl

Galgen gehen. Seelsorglicher, carıtatıver un: Juristischer Beistand und
Fluchthilfe wurde auch den Insassen VO Gefängnissen un: Internierungs-
lagern zuteıl. Nervoös suchten die Kıirchen in der Stunde ull eınen Schlufßs-
strich die Na7z1zeıt un: den Neuanfang eıner christlichen Ara och
al] 1es veschah den Preıs der Entsolidarisierung mıt den Optern.
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Eın weıteres Ärgernis 1st das Argument, theologisch se1l 11Ur Gott, nıcht
die Öbpfter, Adressat für das Schuldbekenntnis. An die Opfer ergıng viel-
mehr die „Warnung VOT alttestamentarischer Rache“ un dıie Auftfor-
derung christlicher Vergebung. och Barmherzigkeit hne Gerechtig-keıit, hne gerechte Strafe, verletzt ETNEUHT die Menschenwürde der OpfterDiese „Praxıs der Versöhnung“ bezeichnet VO Kellenbach Recht
als einen Tiefpunkt kıirchlicher Bufßspraxıs un Bufßlehre. Das Buch 1st eıne
ST esbare un oründlıch recherchierte Dokumentation der Irrwege eut-
scher Theologen un Kırchenleitungen während un: ach der Nazızeıt.
Darüber hınaus Sind dıe theologischen Reflexionen eıne Eınladung, Schuld
und TIrauer heute endlich bearbeiten, damıt S1e nıcht länger 1n den ach-
geborenen Generationen VO  i Tätern un Optern 1ın der Geschichte welıter-
wırken.

Hanspeter Heınz, Augsburg

Wolfgang Meseth/Matthias Proske/Frank-Olaf Radtke (He&.), Schule un
Nationalsozialismus. Anspruch un renzen des Geschichtsunterrichts.
Wıssenschaftliche Reihe des Frıtz Bauer Instıtuts, 11 Campus Verlag,Frankfurt/New ork 2004 AT Seıten.

Unterrichtsforschungen Z11 Thema „Holocaust“ zeıgen 1n der Regel das
Scheitern UL gemeınten Unterrichts ber den Holocaust. eıt 1999 wırd die
Frage dıiskutiert, inwıeweılt der Übergang VO kommunikativen ZU kul-
turellen Gedächtnis 1n bezug aut den Nationalsozialismus un seıne Ver-
rechen gestaltet werden könne, dauerhaften Formen des Erinnerns

kommen un hne moralısch instrumentalisierte Emotionen W1e€e Wut,Schuld, Scham un: Entrüstung auszukommen.
Im ersten Teıl, Gesellschaftliche, familiale UunN mediale Geschichts-

diskurse, rekonstruiert Norbert Freı (bundes-)deutsche Erinnerungsge-schichte 1m Wechsel der Nachkriegsgenerationen. Je weıter WIr uns VO der
NS-Zeıt entfernten, desto stärker werde eiıne Heroisierungstendenz. Eıne
entsprechende Moralerziehung sSe1 deswegen nötıger ennn Je Harald Wel-
DeYT wıdmet sıch iın 397  C UOpa! CC den empirısch ertorschbaren intergenerat1io-nellen Iradıerungsformen des Natıionalsozialismus 1n Famıilientraditionen.
Aus Tätern würden 1ın diesem Zusammenhang moralisch integre Personen,die durch den intergenerationellen Tradierungszusammenhang weichge-spült werden. Jochen Kade untersucht Darstellungsformen des Holocaust
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